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Die Woche in Eschweiler

Ganztagsbetreuung? Nein danke!

Rudolf Müller

Das verschlug auch den Mit-
gliedern des Schulausschusses die
Sprache: Obschon zahlreiche El-
tern ihr Interesse daran bekundet
hatten, ihre Kinder auch Nach-
mittags in der Grundschule be-
treuen (und fördern) zu lassen,
lehnten gleich drei Schulkonfe-
renzen es ab, „ihre“ Schule zur
offenen Ganztagsschule umwan-
deln zu lassen. Auf Pumpe, in
Weisweiler und in Dürwiß soll es
dieses kinder- wie elternfreundli-
che Angebot nicht geben, so der
erklärte Wille derjenigen Lehrer
und Eltern, die die jeweilige
Schulkonferenz bilden.

Nachvollziehen kann man das
kaum. Wenn beispielsweise
alleinerziehende, berufstätige
Mütter von der Dürwisser Schul-
leitung kritisch gefragt werden,
wie sie denn nachmittags die Be-
treuung ihrer Sprösslinge ge-
währleisten wollen und ob der
Vater des Kindes sich überhaupt
um den Kleinen kümmere, dann
ist es schon erstaunlich, von der

selben Schulleitung ein „Nein“
zur Ganztagsbetreuung zu hören.

M

„Silberjubiläum“ in Wattrelos:
Vor 25 Jahren war der heutige
Komiteepräsident Norbert Wei-
land als Prinz Norbert I. die erste
Eschweiler Tollität, die den heu-
tigen Wattreloser Komiteepräsi-
denten Jean-Luc Doyen mit ei-
nem Prinzenorden auszeichnete.
Und das war der Beginn einer
wunderbaren Freundschaft, die
Jean-Luc Doyen jetzt, hunderte
Orden später, entsprechend wür-
digte: „Norbert, dieser alte Jeck,
und seine Kumpel spielen eine
große Rolle in der Freundschaft
unserer Städte“, betonte Doyen
am vergangenen Sonntag beim
Karnevalsempfang im Rathaus zu
Wattrelos. Was leicht untertrie-
ben erscheint: Der Karneval
spielt sicher die Hauptrolle. Und
das kommt nicht von ungefähr:
Immerhin, so Doyen, „ist Karne-
val das beste Mittel, gegen die
trübe Stimmung angesichts wirt-
schaftlicher und sozialer Proble-
me anzugehen.“ Gerade Franzo-
sen wissen in diesen Wochen,
wovon sie reden. Da wäre Dauer-
karneval angebracht.

M

Rosig sind die Zeiten auch
hierzulande nicht. Das zeigt der
Blick auf die Zahlen der Agentur
für Arbeit, und das machte schon
der Stimmungsbericht deutlich,

den die Handwerkskammer am
Donnerstag vorlegte. Nicht ein-
mal die drohende Erhöhung der
Mehrwertsteuer im kommenden
Jahr scheint angetan, die Kon-
junktur vorab anzukurbeln. Zu-
rückhaltung ist angesagt – im
privaten wie im öffentlichen Be-
reich. Und da beißt sich die Kat-
ze in den Schwanz. Weil weniger
Ausgaben auf der einen nun mal
auch weniger Einnahmen auf der
anderen Seite bedeuten. Weniger
Steuereinnahmen, weniger Ar-
beitsplätze. Und da hat Bürger-
meister Rudi Bertram Recht,
wenn er prophezeit, die Stadt
werde sich irgendwann „totspa-
ren“. Ob der hoch subventionier-
te Osten uns dann mit einem
„Soli“ unter die Arme greift?

M

Vielleicht trägt ja das jüngste
Projekt der Stadt dazu bei, dass
das Handwerk in Eschweiler den
einen oder anderen neuen Im-
puls bekommt: Neben dem Fas-
saden-Förderprogramm, das neue
„Farbe“ in die City bringen soll
und im Rahmen der Umgestal-
tung der Innenstadt weitere Ak-
zente setzen soll, gibt es nun
auch einen Architekturpreis: Raus
aus der tristen Langeweile der
Einheitsarchitektur, hin zu neuer
Kreativität und Qualität im Bau
und damit im Stadtbild. Am 19.
Mai endet die Bewerbungsfrist
für den ersten Wettbewerb. Man
darf gespannt sein.

Nicht nur Helge Schneider
greift in Röllickes Tasten
Instrumente des Eschweiler Klavierbaumeisters sind inzwischen weltweit
gefragt. Albert Röllickes Know-how macht Klaviere aus dem Reich der Mitte
zu Spitzeninstrumenten. Neuer Flügel feiert Premiere in Shanghai.

Von unserem Mitarbeiter
Paul Santosi

Eschweiler. „Man müsste Klavier
spielen können, wer Klavier spielt
hat Glück bei den Frau´n.“ Ob die-
ser Oldie von Friedrich Schröder
heute noch Gültigkeit besitzt, lässt
sich nur schwer sagen. Immerhin
braucht man zunächst mal ein
Klavier, welches zumeist in den
etwas gehobeneren Preisklassen
zuhause ist.

Gegen dieses Vorurteil jedoch
erhebt Klavier- und Cembalobau-
meister Albert Röllicke vehement
Einspruch. Der Eschweiler erlernte
nach seinem Abitur 1978 autodi-
daktisch das Klavierstimmen und
begann schon während des Studi-
ums Tasteninstrumente in der Re-
gion mit dem sauberen Ton aus-
zustatten.

Nach der Lehre beim Remschei-
der Klavierbaumeister Rolf Küster
erkannte Albert Röllicke schnell,
dass man Klaviere und Flügel kon-

struktiv durchaus noch verbessern
kann. Mit der notwendigen Mi-
schung aus Musikalität und hand-
werklichem Geschick und nach

bestandener Gesellen- und Meis-
terprüfung wurde aus dem begeis-
terten Bastler sowohl ein gefragter
Instrumentenbauer, wie auch ein
professioneller Partner bei der
Stimmung von Klavieren. Hier
verlassen sich die Großen des Mu-
sikgeschäfts übrigens auf nur ganz
wenige Kenner ihres Faches. Mit

Instrumentalgenie und Entertai-
ner Helge Schneider etwa verbin-
det Albert Röllicke nunmehr eine
bereits zehn Jahre dauernde Zu-
sammenarbeit und Freundschaft.
Ob TV-Auftritt oder Open Air Kon-
zert: die sensiblen Instrumente
des Mülheimers sind nur halb so
viel wert ohne Gehör und Hände
des Indestädters.

Die meisten deutschen Konzert-
säle kennt Albert Röllicke zwi-
schenzeitlich bestens. Aufträge
großer Firmen für Konstruktion,
Modellverbesserung und Unter-
richt führten ihn in den vergange-
nen Jahren quer durch Europa
und sogar bis nach China. Im
Reich der Mitte werden in einem
Jahr rund 500 000 Klaviere gefer-
tigt, einige Tausend davon jetzt
auch mit dem Know-how des
Eschweiler Baumeisters. Der war
zwischenzeitlich schon oft in Chi-
na, wo drei seiner Klavierkon-
struktionen und ein Flügel gebaut
werden.

Ein großer Konzertflügel wird in
diesem Herbst auf der Musikmesse
in Shanghai vorgestellt. In seiner
Heimatstadt etablierte Albert Röl-
licke dazu vor einigen Monaten
gemeinsam mit seinem Partner
Marcel Steinbach die Firma Ecco
Piano am Tulpenweg. Neben
preiswerten und hochqualitativen
Klavieren à la Röllicke werden dort
auch andere Musikinstrumente
vertrieben.

„Ein Spitzenklavier kostet heut-
zutage gut und gerne soviel wie
ein Mittelklasseauto. Die steigen-
de Nachfrage nach unseren Instru-

menten, die Qualität zu einem na-
hezu konkurrenzlos niedrigen
Preis bieten, beweist uns, dass wir
auf dem richtigen Weg sind“, ist
sich Albert Röllicke sicher und hat
auch noch ein paar Tipps für den
geneigten Interessenten auf Lager:
„Holen Sie beim Kauf eines Klavie-
res immer mindestens zwei bis
drei Meinungen ein. Sinnvoll ist
zudem, sich ein Budgetlimit zu
setzen. Dann kann man versu-
chen, die bestmögliche Qualität
für sein Geld zu erzielen. Vorsicht
auch beim Gebrauchtkauf. Rech-
nen Sie mit nicht unwesentlichen

Kosten für den Transport. Auch da
kommen schon mal ein paar Hun-
derter zusammen, die das Budget
verkürzen.“

Für die Zukunft hat sich das
Team Röllicke und Steinbach
hohe Ziele gesetzt. Auf dem asiati-
schen Markt hat ihr Name mittler-
weile einen blendenden Ruf. Das
soll sich auch in Europa weiterent-
wickeln, denn, so beide mit wis-
sendem Lächeln: „Auf der Frank-
furter Musikmesse im nächsten
Jahr greifen wir das deutsche Leis-
tungsniveau an, allerdings zu ei-
nem etwas anderen Preis.“

Marcel Steinbach (links) undAlbert Röllicke, die Partner von Ecco Piano. Fotos: Paul Santosi

Instrumentalbau-Kunst made in Eschweiler.

Neues an der Fährmann-Schule
Stadt schafft Voraussetzungen zur Umwandlung in Verbund-Förderschule

Eschweiler. Die Willi-Fähr-
mann-Schule, Schule für Lernbe-
hinderte, wird mit Beginn des
kommenden Schuljahres zu einer
Förderschule im Verbund. Damit
können ab dem 1. August Schüler
mit den Förderschwerpunkten
Lernen sowie emotionale und so-
ziale Entwicklung die Willi-Fähr-
mann-Schule besuchen. Im Juli
vergangenen Jahres hatten die

Verantwortlichen der Willi-Fähr-
mann-Schule die Umwandlung
beantragt. Der Stadtrat beschloss
im Dezember, den Antrag zu un-
terstützen. Unter der Vor-
aussetzung, dass die Stadt als
Schulträger die Verantwortung für
die sächlichen und baulichen Ver-
änderungen übernimmt, geneh-
migte die Bezirksregierung den
Ratsbeschluss.

Die Mitglieder des Schulaus-
schusses beauftragten nun die Ver-
waltung, in Abstimmung mit der
Schulleitung, die sächlichen und
organisatorischen Voraussetzun-
gen zur Umwandlung in eine För-
derschule im Verbund zu schaf-
fen. „Die Gespräche zwischen der
Stadt und der Schulleitung laufen
bereits“, erklärte Dieter Kamp als
Referent des Schulamts. (ran) w w w . s u b a r u . d e

Den genauen Preis erfahren Sie bei Ihrem Subaru Vertragshändler vor Ort: * Subaru Vertragshändler

Weltgrößter Allrad-PKW-Hersteller

KWT-mobile GmbH*

Neuenhofstr. 188
52078 Aachen

Telefon: 02 41/182 9910

Autocenter B&K GmbH*

Königsbenden 52
52249 Eschweiler

Telefon: 0 24 03/1614

Subaru Legacy

Subaru Outback

Subaru Impreza

Subaru G3X Justy

Subaru Forester

Subaru unterstützt die Initiative ’Pro saubere Luft’.
Mit dieser Aktion sollen überalterte Fahrzeuge
entsorgt und so die Umweltbelastung nachhaltig
reduziert werden.

500,– N Tauschprämie

ab 99,– N/Monat*

1.500,– N Tauschprämie

ab 199,– N/Monat*

1.500,– N Tauschprämie

ab 189,– N/Monat*

1.000,– N Tauschprämie

ab 189,– N/Monat*

1.000,– N Tauschprämie

ab 159,– N/Monat*

Entlasten auch Sie die Umwelt und profitieren Sie von attraktiven
Konditionen, reizvollen Steuervorteilen, hoher Zuverlässigkeit und
mehr Sicherheit. Machen Sie eine Probefahrt bei dem
weltgrößten Hersteller von Allrad-PKW.

* Monatliche Leasingrate bei ca. 20% Anzahlung. Weitere Details bei Ihrem Subaru Partner. Ein Angebot der FFS Privat Leasing GmbH. Die Tauschprämie
erhalten Sie nach der Zulassung in Form eines Verrechnungsschecks von der SUBARU Deutschland GmbH. Das Altfahrzeug darf maximal der Abgasnorm

Euro 1 (oder schlechter) entsprechen. Die Aktion gilt vom 01.04. – 30.06.2006 (es gilt das Kauf- und Zulassungsdatum) bei teilnehmenden Subaru Partnern in
Verbindung mit dem Kauf eines Subaru Neuwagens (Modelljahr 2006). Die Aktion ist nicht kombinierbar mit anderen Aktionen der SUBARU Deutschland GmbH.

Die Subaru Frischluft-Wochen:
ein Neuer für Ihren Alten!

Bis zu

1.500,– N

Tauschprämie*


